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    1. Vorbemerkung


     


    „Er [König Waldemar von Dänemark] ließ das uralte Bild des Swantevit, welches von der ganzen Nation der Slawen verehrt wurde, hervorholen, demselben einen Strick um den Hals binden, und es mitten durch das Heer hinziehen vor den Augen der Slawen, endlich es in Stücke hauen und ins Feuer werfen. Er zerstörte den Tempel samt allem was darinnen war, und den reichen Schatz plünderte er. Er befahl ihnen, von ihrem Irrglauben, in dem sie geboren waren, abzulassen und den Dienst des wahren Gottes anzutreten. Und er gab Geld her zur Erbauung von Kirchen, deren zwölf im Lande der Rugianer angelegt wurden. Und man stellte Priester an, um in geistlichen Dingen für das Volk zu sorgen.“[1]


     


    So schildert Helmhold von Bosau in seiner Slawenchronik den Versuch der Christianisierung der slawischen Ranen im Jahr1168 und die Zerstörung des Tempels am Kap Arkona auf der Insel Rügen. In der folgenden Arbeit soll untersucht werden, wie sich die Geschichte der slawischen Ranen auf der Tempelburg am Kap Arkona und die Geschehnisse des Jahres 1168 aus historischen und archäologischen Quellen rekonstruieren lässt und der aktuelle Forschungsstand soll festgehalten werden. Dies geschieht unter Zuhilfenahme der chronikalen Überlieferung von Helmhold von Bosau, Saxo Grammaticus und der Knýtlinga saga. Jüngere Schriftquellen, welche sich auf diese Quellen beziehen, werden in dieser Arbeit aus Gründen der Kürze ausgespart.


     


    Problematisch in der schriftlichen Überlieferung über die Geschehnisse am Kap Arkona ist vor allem die geringe Zahl der Quellen, die Erkenntnisse über das Leben und die Ereignisse im Rahmen des Überfalls auf die Insel Rügen von 1168 zulassen. Auch gibt es keine schriftlichen Zeugnisse aus der Sicht der Ranen; die vorhandenen Quellen sind teils stark durch nationale Sichtweisen oder religiös gefärbt und folglich nur eingeschränkt glaubwürdig.


     


    Ergänzungen können hier die archäologischen Quellen liefern, welche durch verschiedene Ausgrabungen in den letzten 100 Jahren zu Tage gefördert wurden. Zwar verraten diese nur wenig über konkrete Ereignisse, dafür aber umso mehr über die Lebensbedingungen, Handelsbeziehungen und handwerklichen Fähigkeiten der Slawen am Kap Arkona aber auch der Wikinger. Die archäologischen Ausgrabungen seit 1921 werden im zweiten Teil hinsichtlich ihrer Erkenntnisse ausgewertet.


     


    Eine der zentralen, aber auch naheliegenden Fragen, welche die Schriftquellen aufwerfen, ist, inwiefern die Schilderung der Christianisierung unter der Berücksichtigung der verschiedenen Intentionen der Chronisten und deren religiöser Vorgeschichte glaubhaft ist. Um diese Frage und jene, nach dem möglichst genauen Ablauf der Geschehnisse 1168 zu beantworten, wird zunächst eine genaue Analyse und Interpretation der schriftlichen Quellen vorgenommen. Die Ergebnisse der diversen Ausgrabungen der ca. letzten hundert Jahre werden nachfolgend in chronologischer Reihenfolge dargestellt und die Erkenntnisse und Funde, auch in Beziehung zu den Schriftquellen, gedeutet. Die Rückverfolgung der Ausgrabungen geht auf Grund der Dokumentation nur bis 1921 zurück, vorherige Tätigkeiten werden hier kurz zusammengefasst.


     


    Bereits ab 1691 war die Burg am Kap Arkona Thema historischer Forschung.[2] Im Jahre 1860 fand der Historiker Otto Fock am Kap Arkona morsche Holzreste und angekohlte Pfähle. Die Fläche und der Burgwall wurden vermessen, sodass sich heute eine Reduktion der Fläche durch Uferabbruch von fast 60.000m2 auf nur noch 10.500m2 erkennen lässt, ebenso wie eine Verkürzung des Burgwalls von ca. 600m auf lediglich noch ca. 200m (Stand 2001).[3] So begann die inzwischen über 150-jährige Geschichte von archäologischen Ausgrabungen am Kap Arkona. Hilfreich ist bei der Bearbeitung dieser Thematik außerdem die Dokumentationsdichte der örtlichen Gegebenheiten und der Abbrüche durch eine ausführliche zeichnerische und fotografische Tätigkeit; der Burgwall ist das am meisten fotografierte bzw. gezeichnete Bodendenkmal Mecklenburg-Vorpommerns.[4]
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